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Textroboter fordern Zuger Schulen stark
Verschiedene Bildungsstätten imKanton Zug geben Einblick, wiemanmit künstlicher IntelligenzwieChatGPT umgehenwill.

Kristina Gysi

Seit einigen Wochen ist Chat-
GPT in allerMunde. Der Chat-
bot basiert aufderTechnologie
der künstlichen Intelligenz (KI)
und verblüfft mit exakten Ant-
worten auf komplexe Fragen,
mit gut geschriebenen Aufsät-
zen, Zusammenfassungen von
Büchernundvielemmehr.Und
er stellt die Bildung vor neue
Herausforderungen.

SollChatGPTvonSchülerin-
nen und Schülern genutzt wer-
den dürfen? Braucht es hierfür
neue Lernaufgaben? Und was
bedeutet «Wissen» künftig? Es
sindvor allemFragenpädagogi-
scher und ethischer Natur, die
durch den rasantenWandel der
Digitalisierungaufkommenund
welcher sich auch die Bildungs-
institutionen in Zug annehmen
müssen. Sabine Seufert findet
zum Thema klare Worte: «Die
Gesellschaft wird von der Digi-
talisierung überrollt.» Der Satz
wiegt schwer, insbesondere aus
demMundeinerExpertin impä-
dagogisch-digitalen Bereich.

Seufert istProfessorinander
Universität St. Gallen und Di-
rektorin des Instituts für Bil-
dungsmanagement und Bil-
dungstechnologien.Kürzlichbe-
suchte sie im Rahmen einer
internenWeiterbildungdieKan-
tonsschule Menzingen. Wäh-
rend eines Nachmittags setzte
sich das dortige Lehrpersonal
mit Fragen rund um KI und
ChatGPT auseinander.

EineWelle folgt
deranderen
Was Seufert mit «überrollen»
meint, ist die Geschwindigkeit
der «zweiten Digitalisierungs-
welle», inderwir uns laut ihr ge-
rade befinden. Nach Seuferts
Erklärung versteht man unter
der erstenDigitalisierungswelle
das Aufkommen von Compu-
tern, dem Internet und die im-
mer besser werdenden Such-
maschinen. Während man
noch dabei sei, sichmit all die-
sen Möglichkeiten auseinan-
derzusetzen, rasenundie zwei-
te Digitalisierungswelle heran
– aufbauend auf der künstli-
chen Intelligenz. «Wenn mich
jemand gefragt hätte, ob man
damit noch zwei, drei Jahre
warten soll, hätte ich vermut-
lich Ja gesagt», so Seufert.

Gefragt hat niemand. Und
warten ist nicht angezeigt. Die
Technologie ist da, sie ist leicht
zugänglich und verbessert sich
mit jederSuchanfrage ihrerNut-
zerinnen und Nutzer. Haben es
die Schulen verschlafen, sich
frühzeitig mit dem Thema aus-
einanderzusetzen? Seufert ver-
neint. «Es ist schwer, das alles
vorauszusehen, weil vieles ver-
steckt abläuft», sagt sie.

Gemeinsam
zurechtfinden
Erst während der Pandemie
habeman festgestellt, dassman
mehr auf den Einsatz digitaler
Medien setzen müsse, zudem
sei es noch nicht sehr lange üb-
lich, dass Schülerinnen und
Schüler mit ihren eigenen Lap-
tops arbeiten.Dies auchallesdi-
daktisch sinnvoll umzusetzen,

brauche seine Zeit, so Seufert.
Dass diese zweite Welle so
schnell kommen würde, habe
auch sie nicht vorausgesehen.
«Und ich beschäftige mich
schon langemit dieser Thema-
tik.» Nun gelte es, möglichst
schnell den richtigen Umgang
mit der neuen Technologie zu
finden. «Das betrifft Lernende
und Lehrpersonen gleicher-
massen.Manwird sichgemein-
sammitdemThemabeschäfti-
gen und sich darin zurechtfin-
den müssen», so Seufert.
Zudemsei es so, dassmannach
dem ersten Staunen auch die
Schwachstellen der Technolo-
gie entdecke. Perfekt sei diese
nämlich noch lange nicht.

Doch sieht die Professorin
gerade in ChatGPT auch viele
Chancen. «Es gilt, vom Den-
ken wegzukommen, wonach
die künstliche Intelligenz eine
Konkurrenz sei.» Vielmehr

müsse man sie als Partner, als
«kleinenAssistenten», bewer-
ten. «Natürlich ohne eine Ab-
hängigkeit zu schaffen.» Und
genaudas sei eine der grössten
Schwierigkeiten.

Technologiekönnteauch
Chancengleichheit schaffen
WiederUmgangmitChatGPT
aussehen könnte, diskutierten
die Lehrerinnen und Lehrer in
Menzingen inGruppen. So sind
sich die Lehrpersonen imFach
Deutsch einig, dass das Schrei-
benunddie Sprachkultur nicht
an Bedeutung verlieren dürf-
ten. Beim Schreiben von Auf-
sätzen sei eine Überwachung
zwingend, damit die Lernen-
den ihre Texte nicht mit dem
Chatbot generieren.

InanderenBereichenkönne
dieser wiederum für die Aufga-
benstellung genutzt werden.
Eine Idee ist, die «schönsten

DeepFakes», alsodieambesten
verstecktenFalschaussagendes
Chatbots zu eruieren.

Ein Lehrer bringt ein, dass
die neue Technologie auch
Chancengleichheit schaffen
könne.Etwa, indemsieAnders-
sprachigeoderLegasthenikerin-
nenundLegastheniker alsHilfs-
mittel verwenden könnten.

Zudem könne ChatGPT
Lehrpersonen entlasten. Die
Idee: Das Tool könnte für die
Korrektur objektiver Fragestel-
lungenverwendetwerden.Also
für jeneFragen,beidenenesnur
richtig und falsch gibt, wie bei-
spielsweise in derMathematik.

DerFokusdesLernens
könnte sichverschieben
Auch die Schulleitung der Kan-
tonsschule Menzingen bezieht
Stellung zum Thema. So
schreibt deren Rektorin Gabri-
jela Pejic: «An der Kanti Men-

zingen stehen wir dem Einsatz
von ChatGTP offen gegenüber
und können uns vorstellen, KI
im Unterricht im Sinne einer
Unterstützung der Lernprozes-
segezielt einzusetzen.»Aufdie-
se Weise wolle man wichtige
Kompetenzen wie kritische Re-
flexion und Interpretation, die
für ein «Out-of-the-Box-Den-
ken» unabdingbar seien, för-
dern und erweitern.

Pejic liefert sogleicheinBei-
spiel,wie eine solcheAufgaben-
stellungaussehenkönnte:«Eine
Lehrperson erstellt mit Chat-
GPT einen Entwurf für einen
Text oder einen Programmier-
code. SchülerinnenundSchüler
erarbeiten zunächst Kriterien,
anhand deren sie untersuchen,
was am Beispiel gut gelöst ist
und was man wie optimieren
könnte. Daraus leiten sie dann
Merkmale für einengelungenen
Text respektive einenProgram-

miercode ab.» Die grösste He-
rausforderung hinsichtlich der
Nutzung von ChatGTP sehe
manbei schriftlichenArbeiten,
die über einen längeren Zeit-
raum zu Hause verfasst wer-
den.BeispielsweisebeiProjekt-
undMaturaarbeiten. «Entspre-
chend werden wir mit den
SchülerinnenundSchülernden
ethischen Umgang mit KI-
Schreibtools thematisierenund
dieEigenständigkeitserklärung
anpassen», so Pejic.

Weiter arbeite man an
einer Anpassung entsprechen-
der Formate. Eine mögliche
Entwicklung sei, dass sich der
Fokus etwas verschiebe: «Von
der schriftlichenArbeit hin auf
ein Produkt, den Arbeitspro-
zess und die mündliche Prä-
sentation.»

Faktenlagestimme
nicht immer
AuchanderKantonsschuleZug
ist ChatGPT angekommen.
«Die SchülerinnenundSchüler
kennenundnutzendasTool für
sich», schreibt Direktor Peter
Hörler. ImUnterricht sei es im
Moment «eher Gegenstand
einer kritischen Betrachtung
und Auseinandersetzung, we-
niger einArbeitsmittel».Dafür
sei ChatGPT inhaltlich zu we-
nig verlässlich und ausgereift.
Oft würden die Antworten gut
tönen, jedoch stimme die Fak-
tenlage nicht immer – insbe-
sondere imnaturwissenschaft-
lichen Kontext.

An der Kanti Zug verfolge
eine schulinterneArbeitsgrup-
pe die Entwicklungen und
orientiere die Lehrpersonen
laufend darüber. Doch sei KI
nur eines derThemenaus dem
Bereich «Bildung im digitalen
Zeitalter», die in regelmässi-
gen Konferenzen behandelt
würden, soHörler.

Accounts fürdieSchule sind
beiLernendennicht erlaubt
Auch die Schulen Cham befas-
sen sich eingehend mit dem
Thema, wie Rektorin Britta
Dobbelfeldmitteilt.DieLernen-
dendürften innerhalbder Schu-
le keine eigenen ChatGPT-Ac-
counts generieren.Dies,weil sie
hierfür ihre Handynummer an-
geben müssen, was von den
Schulen nicht verlangt oder ak-
tiv gefördert werden dürfe.

Zudem könne man dies
datenschutztechnischnichtver-
antworten, damannicht genau
wisse, was mit den Nummern
passiert oderwoder zuständige
Server lokalisiert ist. Dobbel-
feld ergänzt aber: «ChatGPT
kann und soll auch ohne Ac-
count thematisiert werden.»
Diesgeschehederzeit vor allem
an der Oberstufe, vereinzelt
auch auf Primarstufe.

ChatGPT könne eine inte-
ressante Ergänzung zum
Unterricht in verschiedenen
Fächern sein, heisst es weiter.
Doch natürlich sei esweiterhin
notwendig, die Suchergebnis-
se und Informationen richtig
einordnen zu können. Dies sei
indes nichts Neues. Dobbel-
feld schreibt: «Technische In-
novationen haben die Schulen
bereits früher gefordert.»

ChatGPT stellt die Bildung vor neue Herausforderungen – bringt aber auch Chancen. Bild: Richard Drew/AP

Was ist ChatGPT?
Ein Chatbot ist ein Computer-
programm, das in der Lage ist,
eine Unterhaltung mit Benut-
zern über Textnachrichten oder
Sprache zu führen.

ChatGPT des Unternhe-
mensOpenAI ist einkünstliches
neuronales Netzwerk, das auf
einerbestimmtenFormvonMa-
chineLearning, demsogenann-
ten«deep learning», basiert. Es
ist darauf trainiert, natürliche
Sprache zuverstehenundzuge-
nerieren, indem es grosseMen-
gen an Texten analysiert und
Muster erkennt.ChatGPTnutzt
dabeidieFähigkeit,Zusammen-
hänge und Bedeutungen in

Sprachdatenzuerkennenundzu
modellieren, um Fragen zu be-
antworten oder Texte zu gene-
rieren. Dabei ist ChatGPTnicht
auf spezifische Themen oder
Domänen beschränkt und kann
auf einer Vielzahl von Sprachen
trainiert werden.

Hinweis
Dieser Text wurde mit ChatGPT
generiert. Die Anfragen: Erkläre
mir aus objektiver Sicht, was
ChatGPT ist und wie es funktio-
niert in 400 Zeichen und auf
Deutsch. Erkläre mir objektiv,
was ein Chatbot ist in 100 Zei-
chen auf Deutsch.

«Wir stehen
demEinsatz
vonChatGTP
offen
gegenüber.»

GabrijelaPejic
Rektorin
KantonsschuleMenzingen

«Die
Gesellschaft
wirdvonder
Digitalisierung
überrollt.»

SabineSeufert
Wirtschaftspädagogin
Universität St. Gallen


